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Editorial

VON DANIELLE SPERA

HERAUSGEBERIN

Kauft nicht bei Juden!

Was bewegt 25 ehemalige und ein paar aktive öster-
reichische Diplomaten, von der Bundesregierung die 
„Suspendierung des EU-Assoziationsabkommens von 
Förderprogrammen, sowie die Verhängung von Handels-
beschränkungen gegen Israel“ zu verlangen? Sofort kamen 
mir die Bilder von beschmierten Geschäften in Deutschland 
1933 und Österreich 1938 in den Sinn. Denn „Kauft nicht bei 
Juden“ hieß es in Österreich bereits einmal. Die Forderung 
nach einem Boykott gegen Israel kam übrigens just am Tag 
des schwersten Angriffs Russlands auf Kiew seit Beginn des 
Krieges. Dazu aber kein Wort. Das nur am Rande. 

Wo waren die österreichischen Diplomaten, als der Süden 
Israels am 7. Oktober 2023 von Hamas-Terroristen und 
deren Sympathisanten überfallen wurde und mehr als 1.200 
Menschen – Männer, Frauen, Kinder– brutal abgeschlachtet 
wurden, hunderte davon junge Menschen auf einem 
Musikfestival. Gleichzeitig wurden hunderte Raketen aus 
Gaza sowie aus dem Libanon auf Israel abgefeuert. Noch 
während die Mörder der Hamas und deren Helfershelfer in 
den israelischen Dörfern wüteten, feierten am Stephans-
platz in Wien palästinensische „Aktivisten“ den gelungenen 
Schlag gegen den Erzfeind. Hätte ich es nicht mit eigenen 
Augen am Abend des 7. Oktober 2023 gesehen, ich könnte 
es nicht glauben. In diesen Stunden wurde Israel von 
verschiedenen Fronten aus angegriffen. Mehr als einhun-
derttausend Menschen mussten ihre Dörfer verlassen und 
wohnten monatelang in Hotels oder bei Menschen, die ihren 
Wohnraum mit ihnen teilten. Bilder von Menschen, die von 
der Hamas unter furchtbarsten Umständen verschleppt 
wurden, gingen um die Welt. Mädchen, deren blutver-
schmierte Hosen von Vergewaltigung zeugten, die von 
lachenden Palästinensern in Autos gezerrt wurden. Leichen 
von jungen Frauen, die von Palästinensern nackt zur 
Schau gestellt, bespuckt und geschändet wurden. Wo war 
eine Forderung unserer ehemaligen Diplomaten, diesem 
Wahnsinn und den Angriffen auf Israel Einhalt zu gebieten? 

Israel wurde von der Welt in diesen Tagen und bis 
heute allein gelassen. Es setzte sich - in diese Verteidi-
gung gezwungen - allein zur Wehr. Ein greiser, zögerlicher 
US-Präsident bot im Oktober 2023 keine Unterstützung. Es 
begann ein Krieg, wie ihn kein Land je führen musste. Die 

israelische Armee, gebildet aus mehrheitlich jungen Solda-
tinnen und Soldaten und Reservisten, steht und stand einem 
fanatischen Terror-Regime gegenüber, dem es gelungen ist, 
in den vergangenen 20 Jahren seit dem Abzug Israels, mit 
Milliardenhilfe aus aller Welt, ein unterirdisches Tunnel-
gebilde zu bauen, das mit 700 Kilometern länger ist als die 
Londoner U-Bahn, statt für die eigene Bevölkerung und 
den Aufbau eines friedlichen palästinensischen Staates zu 
sorgen. Es ist ein Krieg, der kaum zu gewinnen ist. Vor allem, 
weil die Hamas ihre eigene Bevölkerung mit Freude opfert, 
sich in Kindergärten, Schulen und Spitälern versteckt und 
jedes Interesse daran hat, diesen Krieg so lange wie möglich 
in die Länge zu ziehen. Angebote zum Niederlegen der 
Waffen und Freilassung der Geiseln wurden mit absurden 
Forderungen abgelehnt. Die Freilassungen der Geiseln 
wurden mit diabolischen Spektakeln inszeniert, bei der 
Rückgabe der Leiche einer Mutter wurde eine falsche Tote 
zurückgeschickt. Das Spiel der Hamas zieht alle Register. 
Weshalb forderten unsere pensionierten Diplomaten nicht, 
diesen Horror zu beenden? 

Mitgefühl mit unschuldigen Palästinensern, die Opfer 
dieses Krieges werden, versteht sich von selbst, doch hat 
sich mittlerweile eine dramatische Täter-Opfer Umkehr 
vollzogen, die in eine Hetze gegen Israel und in der Folge 
Jüdinnen und Juden in aller Welt umgeschlagen hat. Umso 
dankbarer haben wir die Unbeirrbarkeit der österreichi-
schen Bundesregierung zu Kenntnis genommen, sich von 
dem Brief der Pensionisten aus dem Außenamt nicht von 
der Regierungslinie abbringen zu lassen. Gerade heuer, wo 
wir das 80-jährige Jubiläum der Zweiten Republik begehen. 

Diesen Jahrestag haben wir in dieser Ausgabe von NU 
zum Anlass genommen, uns neben vielen anderen Themen 
mit der österreichischen Nachkriegsgeschichte zu beschäf-
tigen. In diesem Heft finden Sie eine unglaubliche Fülle an 
spannenden Geschichten, daher möchte ich dem Redakti-
onsteam kollektiv von Herzen danken. In der Hoffnung auf 
eine Freilassung der Geiseln und einen baldigen Frieden 
wünsche ich Ihnen Shana Tova, ein gesundes und glückli-
ches Jahr 5786.
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Seit mehr als 700 Tagen befinden sich immer noch unschuldige Zivilisten in der Gewalt der 
Hamas Gefangenschaft. Die NU-Redaktion hofft auf eine baldige Freilassung der israelischen 
Geiseln.
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